
 
  

 

Hochverehrte Leserschaft, Freundinnen der leichten Muse, Kenner echter Kunst, 

mit tiefer Besorgnis müssen wir, die wir aufmerksame Beobachter, ja gewissermaßen
Seismographen gesellschaftlicher Entwicklungen sind, Alarmierendes beobachten: Immer weniger
Menschen rauchen. Dort wo früher in geselliger Runde gepafft, inhaliert, gedampft, gequalmt
wurde, dort wo offene Zigarettenschachteln herumgereicht wurden, wo Tabakdosen kreisten,
Pfeifchen gestopft wurden, wo sich monströse Stammtischaschenbecher in kurzer Zeit lustig
füllten, wo geplaudert wurde, wo sich Geschichten erzählt wurden, dort wo Freundschaften fürs
Leben entstanden sind und vertieft wurden, herrscht jetzt Abstinenz.
Graugesichtige, tief unglückliche Menschen sitzen nun nur noch deshalb schweigend um Tische
herum, weil sie Angst davor haben, zu ihrem Gatten, zu ihrer Gattin nach Hause zu gehen. Denn
auch dort dominiert dieses lähmende Gefühl dumpfer Depression, das Nichtrauchern das Leben so
schwer macht.
Und dabei ist es in den meisten Fällen ein selbstgewähltes Schicksal!
Sei es die Propaganda korrupter Gesundheitspolitiker, der Rat unfähiger Mediziner,
Horrormeldungen der Boulevardblätter, das dumme Geschwätz sogenannter Freunde oder gar
eigene Überlegungen, die zu dem unsinnigen Schritt, das Rauchen aufzugeben, verleitet haben,
Unzufriedenheit ist die Folge, die Lebensfreude perdu. Angebliche Risiken wie Lungenkrebs und
Emphysem, Impotenz und Infertilität, Herzinfarkt und Arteriosklerose, Parodontose und vorzeitige
Hautalterung sind doch für etwas Freude am Dasein kein zu hoher Preis.
Darüber hinaus gibt es auch sozialpolitisch kein stichhaltiges Argument gegen den Tabakgenuss.
Angenommen, das Rauchen verkürzte das Leben tatsächlich, sollte es in einer von Überalterung
bedrohten Gesellschaft nicht nur empfohlen, sondern für alle verbindlich vorgeschrieben werden.
Das wäre dann ein wichtiger Schritt gegen die unnatürliche Steigerung der durchschnittlichen
Lebenserwartung und damit gegen die Rentenmisere. Stattdessen wird mittlerweile ein
Rauchverbot in sämtlichen öffentlichen Räumen, sogar in Kneipen, Bars und Gaststätten erwogen.
Was für ein bodenloser Unsinn, was für ein verdammenswerter gesellschaftlicher Irrweg!
Lehnen wir uns auf. Massenkundgebungen, Generalstreik, Straßenkampf wären angemessene
Reaktionen.
Eine positive Nachricht zum Schluss: Der Alkoholkonsum bei Jugendlichen ist im vergangenen
Jahr erneut gestiegen. 

Bonae valetudinis quasi quaedam mater est frugalitas, liebe Leserinnen und Leser.

Eure Kapelle HISS 

P.S. Während seines Aufenthalts in der Entzugsklinik hat Herr Hiss noch etwas Zeit gefunden, mit
seinem rauchenden Freund Herrn Groher, eine neue "Los Gigantes"-CD aufzunehmen. Diesen
Herbst noch soll sie veröffentlicht werden.


